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Pierre Pflimlin und die Zweisprachigkeit
Der Volksfreund Ami du peuple" brinsl arn 2s.
Ap leine Berragung des bekannten Poltikers
über die Zweisprachigket im Elsaß. Wer sei
nezeildie Redenvon P effe Pflimlin undAmutl
Kefl bei der Verschwsleruno von Sträßbur.
und Slutiaad oelröd hat, lonire wewrtesrl
§lelen. Der Franzose splcht e n bedeuterd
bes!eres.ia ein vorzuqliche!, Deuisch. s der
Deulsche Klelt. der eher schwäbsch sorä.h
P. Pflimiin kann also as Kenner redenl er sr
volHa.dig zweisprachig.
Erslammlaus einer nach Ä/ülhauser oezooe
nen Sundo.uer Famile. Woher er seine Zw;i
sprachigkeil hat, geht aus dieser Bef.asuna
deullch heryor:B s Herbst l9t8 g nq er in das
deuFche Mülhauser Gymnaeum, .lso woht
b s in d e Qulnta, den. erwardamals 11 Jah.e
at. zuhause seifranzösisch qesprochen wor
den, währenddes Krleges anscheinend auch,
in aler Heimlichkeii "So waren wir am Ende
des Kdeges.urnoch zwei Schüler, dief.anzö
sisch sprachen." Da finden wir einen Wider
spruch:Vordem K egehaten rne neEiern mil
m r, der ich qenauso alt b n wie Heir Pftimtin.
ebenlals französisch gesprcchen. Wah.end
des Kr eges haten sie es vollkommen aufge
geben. Aber r9lSwarrne n Französisch sofod
wiederda. So wäre esbeiP. Pt m ins Kamem,
den au.h oewesen, wenr se vor dem Kieoe
iranzosisch gesprochen hatrer, bis zu de;
Auqenblicf.,da es n chl mehrratsam war deq
inderÖfientlcketz! tu.. Diewaren auch nicht

Aber nach PI im ns Arssäge sieht es aus, a s
obdas Französischreden in der Famiie häut
ger gewesen wäe und den Kinden während
des Kreqes qanz a!s dern hople verschwun-
den wäre. ln Wn ichherl ist es so. daß ab i 9l8
das Franzosische auiqezwunqen wurde. ln der
Vo ksschue war der Untedcht tasi nlr no.h
Eiifuhruig ir de tranzösische Sprache unter
slräf licher Vernachläs! ouna der Ptlichren. den
Kindem auch eteasf ürdas Leben milzuoeben.
Pllimins E*lärung, daß n seiner Ktasi€ nlr
nochzwei Schülerdas Französischebeherßch-
ten, also wohlzwei aui 20 bis 30. isieinwehr-"s
Bekennlnis. So wa. es wrklch. Sooar in d.-an

rneisten bürgerlichen Kreisen,. Nicit in den
"bourgeolsen", den großbürge chen, wo man
me nle,durchFra.zösischpa ierenkönneman
Biduiq und Kullur dem zemlch umlanorei
chen Geldbeulel anolerchen. Wr rraben hig' ein
weiteres und sehr gewrchtiges Zelrqn s qeoen
des Hetzers Hans Lüqe vorn 'oaradis tricoto-
re , u nd zwar e n urnso qla ubwürdiqeres, als P
Pflimin des Zeuqnis unlrewrllq, vielle chl so
gar etwas u.bedacht abgibt. Z! den Gründen,

weshalb die bourgeoisen K.eise lIanzösisch
splächen, gibl der L4undarrfoßcher custav
Liebich 1860 n einem Gedicht die Erkläung:

"[I n l\,!ame het als gsalt: S Dilsch esch nur

Wenn em e Knech! mer ebs Schlechis vorze

Sunsch, kommederr rner ebsde L4äqd, se loß

D'Hercchaft redlranzesch. wenn ewerm Gsend

Enlsprechend lautetes n PllimlinsAnt{ortäut
die Frange:"Welche Bole spieen de beiden
Sprachen Französisch und Deulsch, bzw. El
sässlsch ndieserBegion?"Vor1918und 1945
'sprach nian das Elsässische vorwiegend in
Arbeter und Bauernkreisen. und dielranzös
sche Sprache wurde wetgehend m bü.qer
chen l\rllieu qesprochen. lsrehe oben: Vor
1918]n e auf20 bls 30 Famiien!)
Ob e.sich als E srisser. Franzose oder E!rooä
erfühle?'lch fühle mich als Franzose xnd'als
Elsässer und nalurl ch a s Europäer. Ob er ie
ein Hn u.d Heroerssensein zwischen zwe
Kulturen gespürr habe? Keineswegs! Furcht,
we diese vor 1939 bestand, gebe es ncht
mehr: 'lch fühle mich genauso wohl alf der
andercn Seile des Rheins. . .. Wenn das e n
Elsässer zwschen den beiden Wetkreden
oder gar nach 1945 zLr sagen gewagt häa; I

Pllimlin ist Jurist. seln egentlicher Berul isi
Bechlsanwall, so fälll es ihm auch nichtschwer,
lavierendeAntuorten zu f nden aul Fragen wie
'Es gibt zwei HauptrichtLrngen in der Jusend
deser Begion. Die einen glauben besserwei
ierzukommer, lndem sie dle Geschichle rLrhen
lassen u.d ihrc ldentitätäls Eisässervotends
beiseite lassen;die anderen glauben, daßeine
9eiörderie Zweiprachigke t Straßburq und dem
Elsaß ene besondere Note verleihen konne
Wie beurteilen Sie diese Strömunge.?'De
Fr.geste unq stsichern chlsehrq üc[]ich.die
Antwort ist ke ne: "Es isl srh.ar .ain krl!m die
Geschichte beiseiie zu lassen. I\4an sol te.icht
vergessen, daß dle Geschichie es ist, die in
jeder Epoche gemeinsame Tendenzen schaifl
. . . ." Dabeigehles h ergar nlcht um cemei.
sames. wohl aber s€hr um Besonderes. das
Lrnterdrücktwird, und das Ire zumachen es gilt.
Ebenso aüsweichend ist de A.nao( auf dle
nächsle Frage. die richtig ins Praklsche vor
stößir'Um zurZweisprachigkeltzu ermutigen,
was müßle man weilerh n iun?" Arn/vort: Die
Zweisprach gke t lm ElsaB mächl Fortschrltte:
Zum einen lassen dle melsten Ellern ihre Kir
der Deulsch als ersle'Fremdsprache' le.nen,

manchmalauch Englsch natüriich. Zum ande-
ren gibt es de Best.ebunsen,lrühzeitiq das
Deulsche neben dem Flanzöslsche. zu lehren
in sogenannte. classes billngues yom Kin
derqarlen an. Der ehemälige Bektor der Akr,
denrie Straßburq, [,4. Devon, war dafür auioe-
schlossen, se n Na.hfolger ebenso. Was ei
gentlch zutun w;re, wo.ach qelrag t worden
war s.qlderqew eieJuristaber nicht. außeF
dem siehtdersroße Europäeres ansche nend
as ganz natürlich an, daß die anoestämmie
Sprache'reben derstaal chverordnetenoe
ehrl w rd. E ne ehrrche Anhvorl wäre qeie,
sen' zweispra. higr.e I vom Kindersaden an
biszurUnilers tät Aber da wü, d-" Manänn-" n
Ohnmachl falen. Sehr "euroDäsch" ist dc
Anlwod iedenialls nicht.
Ziemlich oäen isl er, als er nach den Edotoen
desSchickele-Krerses und von ABCM oeträor
wird:"Srcheffch ist auf dresern Gebieischo-i
vielPosiuves bewirktworden. Aber es isi noch
n chtgenügendgetan 'Sein Hinwe s beidieser
Gelegenhe l.wiesehrera s Btirqermeisrervon
Straßburq darüber oewacht hai daß in ieder
Grundschule der Unlerchl des Deulschen
gesichertwar. . .'läuJt ins Leere, den. dleser
war von der SchulveNaltung he. bewußt aui
lächerlich erbärrnlicher crundlage betassen,
und selbst wenn er nach desen crundaoen
edeit wurde, honnte er qar nichls bnnqen.
A so' Waschmirden Peizund rna.h mich nr.ht
raßl Danach sagl PIim n alledings: 'lch bin
ein Anhänger der ZweispGchiake t.' Da muß
man ihn fraoen. wo er. dessen Wort schwer
wieg t ,n der Öfen tlic hr'e t dafü r ä uiqetreten lst
Eindeuts anhrorlete er aut dre Letzle Fraoe:
'F nden Se. daß die M."di,"n m Fr+ß d.;ii-
gend iürdie ZweisprachiqLeil tun, P.P: Die
lesien errdeulig nicht genug. Achi Minuter
Nachichten:m Abend aul Elsasss.h lnd
einige regonale Sendlngen reichen keines
lallsaus."Auch zud esemThemam!ßmänihn
Iraqen, was er as I'linister. [/ nislerD.äsidenl.
Straßb!rgerOberbürgemeisler, Pr*identdes
Eurcparales gelan hai, dam teszu einerbef rie
diqenden Lösunq komme. PraKisch nichls.
Und so rnüßten last alle e saR'lolhrindischen
Parlamentarier, ga.z wenige ru"sen;..en,
ann/vorten Das st e nes der Haupiübel, an
denen unsere He rnat krankt. eh



Alsatica in der ZGO
Die Zetschrift Jür de Geschichte des
Obetrhe ns" (kurz:zco), Karsruhe brinstset
ihrer Gründung n den lünlziger Jahren des
letzten Jahrhundeß Aulsäize und Buchbe-
sprechlngen, die däs Elsaßbetreiren. So wird
in N.. r40 1992 aul die'Neuen Elsässschen
B ooraphien' (Nouvelles BiosEph es alsac en
nes' d e den allen Sltzmann" aus dem vorigen
Jahrhundert ablösen. bzw. ergänz€n und 10n
setzen hingewiesen urd dlese als laszii e
rend beze chnet., Darinwerde nsgesamlsehr
sachlich. wissenschaftlch über die esässi
schen Pe.so. ichketen berichtet. auch unbe
qu€mewe.den nicht ausoesparl, z. B. de b-ai

den elsässischen Generäe des etzlen W,at
hrieges. Grasser und H ier. beide Träger des
FnlerLreuzeszum Eisernen hreuz mi E chen
Laub. Alch derArllke zu Bckler st rein sach

Erwin von Steinbach-
Stiftung

Seil dem Spälherbst vergangenen Jahres
verfügi unsere Stiltung über en Arbets
Timmer un.l einen Ar.hivra! m dle !nsdie
Stadt Frankrurt im LiteralLrrhaus', Bok-
kenhe merLandslraße 102,zurVerfügung
geslelll hat. Unser Mltarbeiler, Dr Ste
phan Roscher ist dod jede Woche am
Fre iaq von 12.00 bls 19.00 Uhr und nach
Verenbarung zu sprechen. Es empleht
sich aber. vorher sich mil hm lernmünd
lich zuve.sländigen. (Fernspr. 069/542780
oder 06190 / 1611). Ein Telefonanschluß
für das Arbeilsz rnmer st b€reis bean-
tragl. Auch ein An.ufbea.bxoder wird an
geschafft werden um de Konlaktauinah
me zu erlechtern. Gewünschle Bucher
der Stiilungsb bloihek mussen zweiTage
vor der Benützuno beslelll weden.
Wr erinnem .ochmals daran. daß wr
alch ein Archiv haben.das n unserer
Geschältsstel e ben üizi werden kann. Es
enthält Handschrftlches von bedeuten
den Persönlclrketen Durch d€n Bom
benkr eg isi eide,Wedvolles verorcnge
gangen Bine verniclrten Sie nichts, was
mt lnserer Heimal n Verbirdurg sen
kö.n]e i. u.serem Archv wid es zur
Bearbeitu.g aulbewahrr.
Der Sl ftungsrat

ich DieZGOelwähnlauch d edeulsche Uber
setzungdesBuchesvonEuganePhIpps, zeil
genosse Elsässer. D e e sässische Herauslor
derung der Geschchle', V€rl. C. F. Ivlüler,
Kar sruhe, d € mt elnem Beg e lwortdes deut
schen Hislorikers Budol von Thadden verse
hen isl in dem .,arvon der sich zwischen Bhe n
und Vogesen bidenden Stolierzone' spr cht.
Bez€ichnender und eh cherweise weisl der
Bezeseni Norbed Ohier. Freburg aLri eine
1 932 darln gebrachte Karlkatur aus dem Nar
renschitf' der danralgen salrischen autono
mstschen Wochenschrft hin rnil der Unter-
s.hrit: Ersi wenn Du den da ddben lden
Reichsdeutschen) n:cht rnehrverstehst werde
ch D r de Zwesorachioket oewähren.'Kom
mentar n der ZGO: Sechzig Jahre später sl
die Drohung Wnklichkeii geworden .. .'
Es wird auch ein Blch besprochen. das unler
[4ilarbe]t elsäss scher rranzösischer !nd bun'
desdeutscher Hisloriker und Kunsthlstoriker
enlstanden stals Ehtung fürden nun 80jäh
gen eh€maligen leltende. Architekten derSladt
Straßburo, RoberrWil, darste t. Darin werden
vele kunsthstorische Fragen zu Bauten n

Esaß Lolhringen und darüberh naus erörlert.

Auch Hermann Hiery, der wr von senem
ausgezeichneten Buch Feichsiaqswahlen irn
Reichsand 1872-1912' herkennenundschäl
zen, br not einen oewichtqen Beilraq zu dem
von Bernard Voger heGlsgegebenen Buche
'L Alsace, une hisioke" (Das Elsaß, eine Ge'
schlchte). Es klingl btter:l.Iai mag esdrehen
undwendenwe rnan wi :l\,4tdem Verschwn
den des Deuischen aus denr Elsaß verorder
elsässsche Charakter einen sener beden
Hauptpf eiler. Was zurückb €ibl, isi ve.krüppeli

ln der Tal der "ELsässea isl äus den
Sch agzeilen des Po tiku ms heraus. Es v€rb n
detsich auch nicht mehrein kr tureller Begrri
rnitdlesem Wort, es seidenn, man veßtünde
darunterdie Pläponderanz von Sauelkrautund
das Fehlen dersonnläglchen Crolssanls Der
T€rm nus Elsässea lste n hislorischerBeg tf,
er beschre bt enras Vergangenes."
n einerBesprechLrnoeines Buches zu Jacqu

es Penotes einem s.hiLemden Sozialdemo
kraten von vor 1914 u.d nach I918 - er war
Kammerabgeordnel€r und Bürgermeister vor
StraRburg von 1919 bis 1929 schreibt der
glelche Hiery, daß 'ein absch leßendes Werk
über d e Arbe terbewegung im Elsaß nachge-
ho iwerden müßte. bevo. die Unkenntn s des
Deutschen den eüten Zugang zur eigenen
Landesgeschichte verbaut . .'
Die Erlnnerungen unseres 1992 ve6torbenen
Dr. Max Flehm 'Reichsland Elsaß-Lolhringen
Regietung lnd VeNatung 1871 1918', das
as Nr.I der Schriflen de. Erw n von Ste n

bach Sl rtung'erschi€nen st wirdvom Rezen-
senlen (Hans Fenske) as aloh heute noch
lesenswe,l bezechnel. Dasgelleauchiürde
1870 verfaßten Elsässschen Kutursludien"
vonWihelm Feinricir Flieh ,dasw rimgle chen
Bande neu gedruckt haben denn kaum ein
anderer hat so tief die elgenl chen Merkr.ale
des Eisasses erkännlw e Riehl, dessen Groß
val€r Sira ßburuer war.

Heimet un Tradition
Wir haben schon des öfleren über dlese dh rige
Ges-als.ha,l b.-ar!.htei Se versleht es. auch
Politiker heranzuz ehen.So wohnlen derzehn
ien Genera versammlung n Sch etstadl L4arcel
Rudloff der Präsident des elsäss schen Regio
narates, Jean Jaques weber, der Präsidenl
des oberelsässsche. Generalraies und Se
nalor Goetschy bei. Noch erstaLrnlicher st es
alerd ngs. daß der Vlzepräsidenl des baden
wüdlembergischen Landiages, Straub. dabei
war. Wnd das härlesle Tabu der Bundesrep!-
blik, Elsaß-Lothringen',dochalmälrlchabqe
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Gedenkstätte für die
"mal916 nous"

Zu deutsch nennt rnan se zwangseingezoge
ne". Doch slnd das nchl d e alermesten Be-
krutei, auch wenn sie w ilig dem Gestelungs-
befeh logen? Se werden nichl qeiragl und
fo genden geselzlichen Bestimmungen,diesie
eben zwingen, Sodai zu werden. So isl es in
ledem Lande Doch dle ab 19.12 m Elsaß, n
Loihrngen. in Luxemburg E ngezogenen wur
den dies unterganz besonders dramatischen
Umständen.Demestenvonlhnen außerden
Luxembu€ern naiürich-warenzwischen 1919
lnd 1925 as lranzösiche Staatsbüeer zur
Well qekomrnen. Die Schue, wenn nichl das
Eternhaus, haite a es getan, um hnen ins
Bew!ßise nzuhämmern.sieseienechte Fran-
zosen. aLrch wenn hre väter zwschen 1914
und I918 als deulsche So daten gekämpt hal
ten.velleichtsoga.als solche gelä len waren.
DeAterenuiter h.en halten sogar 1939 !nd
1940 in lranzösscher Uniiorm gegen de ar
me€ gekärnpft. deren Unilorm ßran hnenjetzl
verpaßte und. meist erst ab Alqust 1944, v €l
eichlrnußlen e nige sogargeqenlranzös sche
Einheten kärnpten. Dle alermesten wurden
aber lm Osten n e nen Kampf qeworfen. der
.lchtderlhrewar. se bslwenns eden Kommu'
n smus ablehnte., n einen Kampf von u nbarm-
herzgerHäle deran dle 30.000von den en a
r30.000 Eingezogenen das Leben kosten sol
te, se es n den SchLachler, se es in den
russischer Gelangenen ageri.von dene. Tam-
oow die schlimmste Beruhml,heit enangi hai,
obwohl es eln 'Vozugslagea für Nichtdeul
sche sein so te und von dem lranzösschen
Kornmsar, e nern Kommun slen, auch as sol
ches ge.ühm1 wurde, entgegen alen Tatsa

Wk halen das Buch von Femand Berrecker
aus Lembach rür die besie Sch deru.g der
Tragik, in die deseJungen gesioßen wurden,
woh für e ns der besten Kregsbücher Über
haupt und haben darüber auslührlich berch-
tet. Der 1924 Geborene schreibl sachlich er
wähni daß er jranzöslsch eingesle t war,
schmäht aber kelneswegs hämlsch die Deut'
sche.. m Gegenteil, er sl ihnen ein guter
Kamerad undteitmilihnen Leid und das weni
ge c ück, dassie ereben durfien. Erschilde(
den von beide. Seten unerbiluich geführlen
Paftisanenkampf. bem ue del russische Fräu-
en und K nder, w rd schl€ß ch gelangen und
wird we jeder in der l€ldglauen Unilorm un
sanft i. russsche Gefanqenschaft befördeir.
eben nach Tambow. Zum Sch uß eMähnl er
auch d e wenig ireund che Behand ung durcrr
d e Franzosenbe derHückkehr. !n Berneckers
Buchw d ohne Pathosdasgänze Elenddieser
jungen Burschen geschilderl, die seelisch we
körperl ch Furchlbares durchmachen mußten
(Wir wese. daraul hln, daß es über unsere
Geschältsste e bezosen weden kann)
Nun sol rür die m Oberesaß Behemateten
ei.e Gedenksiätte er chlet werden. Watum
ni.ht Iür ale. auch dle Unlerelsässer !nd die
Lolhrnger? lm Oberesaß sollen noch an die
7 000leb€n,2.000 b s 3.000sollen belragiund
hre Arssagen in der Gede.kstäte h nlerlegl

werden, sozusaqen als I\4itelpunLrdes [4ahn
nals. Keln schlechl€r Gedanke. Jacques We-
ber Präsideni des obere säss schen GeneE '
rates. steht dahinter, das dürfle bedeuten, daß
de Atueil sauber alsgelühn wird.

Seire 2



Zur Uberreichung des
Friedrich-Schi ller-Preises der Stiftung
F.V.S. (Hamburg) an Georges Kempf

Be der Überechlng des Preises an Georoes
Kempl mSlraßburger HausderSt Huno nijer
Mühenaasse sorach der Gernranisl än der
Slra ßburger U nlversiläl, Adr en Fi.ck, die Lau-
datio. A fredTöpler, derSl fterdes Pre ses,der
n se nem 98. Lebensjatrr srehr, hätie desen

oerne peßönlich übereicht. er konnte es aber
nicht. Fi.ck bezoo sich zuerstaulden Lebens
weg K€mprsi Bezechnend st, daß er 1916
lnlolge der Bäumung d€s oberen ivlünsrerta es
durch die Franzosen 1 915 au{ der andern Setle
derVogesen in der Fremde geboren wurde und
beider Bucr[ehrals Kind ausoerufen hat"Do
b rewe rnea. wahrend ereiren t^.iese sreir ct."n
Berg h nunter warl. Das isi symptomatsch tür
den soä1eren Plarer rnd Dchler Er stär,.h
qeisiiq do seblewe. Dre urqe l4urstea€er
[lundad wurde hm dLJrch de Umoeburo ver
mittell, das Hochdeutsche durch seine I/uter.
Se neAusb ldungals Plarserh elterwieviele
Elsässeraus lutherischer Kr€isen am luthei
schen Sem nar zu HermannsbLro. Dann snl
d erle erTheologie in Enangen uniO rrtb noen,
u m I 944 n Slraßburg zum Piairer ordlnied zu

Ais Studenl schon schreb er als Leiter €iner
Spielschar Evange erspele lnd übeßerzle
mitte alterlche ale nrsche Mvslene.so'ele
Soälerers.hien e n Ged.hlh.;.1'o. ih; F,
nes seiner gesi chen Leder wurde in das
Gesangbuch der evängelisch lutherischen Kir
che m Elsaß und ln Lolhringen, e nes auch in

das katholische Goäeslob der Bundesreou
blkaulgenommen.
Selne journalistische Begäbung konnte er im
Amt€inselzen: Er redig erle zuerst€ine e säs,
ssche Jugendzeilschrlit, späier däs Kirchen
b aa der proleslanischen Kirche inr E saß und
n Lolhringen Le lr,4essager 6vang6ique , der
lni€r seiner Letuno einen Höchststand von
25000 Abonnenlen ere chte. Auch die Heraus
qabedesAlmanachsd eser l\irchebesoroteer
anqe Zei A ern qab er e nen unveNeci!€l
barcn persönlichen Stempeldankseinersprach-
lichen I\4e slerschai. ln mehreren Landg€m€in
den des Unlerclsasses und bei der Juoend
übie er eine segensre che Tätigke t aus. 

-
1981 ersch en Die Fünlptündige'', e ne liebe-
volle, die Atmosphäre des Melkerlebens im
Ivlünslerlale aimende ceschichte. De 'Fünf
piündge" ist elne Kuhgocke, we sie aui den
Weld€n der Hochvogesen üblich sind. 1990
brachte rempf eine Sammlung von hurzqe
schichten.denenerdenTte'Diekle.enLeu
te'gab. W r berchteten darüber De. Band hal
v ele biograph sche Züge. 1992 kam als Sum-
me goltesdiensllicher Erfahrungen ein mei
sterhaft es Büch einzunr cenre ndegoitesdi€nsr
heraus rnii der Inr Kempi lypschen Bezeich
nung "Das Festder Begegnung .

Adren Fnck sagl zum lilerarischen Werke
Kempls, daß es "meilenweil ertfernivom heu-
tigen Urngangsdeulsch in Deutschland sei,
waskeinesialls einTadel,vie eher hohes Lob

isl, unddaßeszurückoehra!td edeurschspra
chse Lteralurlradiion we aut de oesliche
LJber elerung.'ln diesern Bezus nernierJere
mlas Gottheli, Eduard L4ör ke, ,v1ath as Ctaud ,
us undJohann Peler Hebelals KeripisVorb
der. Sei.e Sprache schöpn aus der lr,lundart
lnd übedräqt Wode und Wendlnqen oanz
nalünch n die Hochsprache. Das Hochdeu-
tsche steben d e Sch.iflsprache des Esässi
schen. Dem Schriflste erbes!äriot Fnch. daß
eralsVoiksschrifl siellerKu trrärb;tlp sle c. n
Werk se 'Volkskultur im besien Sinne des
Wones. Was er schreibi. ser 'Votf.sbiduno
durch d e Tradtion des qeisr oen wones . uni
I0gl hinzu, daß solche literarsche Arbet inr
ElsaB dazu beilragen möge, 'n zukünltiqer
Orenterung kulture e l/öglichkeiten in euro-
pä scher Perspektive zu förderi", was Wider-
standskraft' gegen Vo ksverdLrmrnung' Irei

Fasl beIenntnis hait wär, was Kempi ]n se ner
Dankesrede -.tuiderre: Fr c:h i. .r.. Va,le
hung des Preises ene 'Errnulouno für de
deulschspra.hae Lileratur im Esaß fur ale.
die hieEulande noch oder w eder n der unse-
ren Mündad enlspreche.den Hochsprache
schreben, qeschreben haben und s.h.eiben
werden.' Als Piar€rhabeersichaurd eSchrft-
sie lerei elngelassen, weil hm 'vom Glauben
her en{as zu sagen aulgetragen war.' Nichl
Überhören so lten w rseln Bekenntnis. wenn er
betont, wie eementar, wie ußprünglch be
den bescheidenen kleinen Leuten meiner E-
tem' und G ro ßeller.generation das Verhä inis
zu. (deuischen) Sprache sewesen lst. Auch
Pele r FoEeqger se seii Le hrmeister qewesen
DabeISt aber de iranzösische Lfteraiur nichl
2u [urz gekommen:Jules Verne, v r.tor Huqo
und vor allem Prerre Lol haben rhm vi.a oe.e-
ben. Von den elsass schen D chrern der &i-"r
hunderl Jahrc waren es vor alem Schickete
und Lienhard. die ihm .ahe standen
Es mögen elnige sein€rAussagen folgen: Un
se.e angestamrnle volkssprache isl kein
Aschenbrödel. Se hat hohe Adestilel . .

ElsässerdeLrtsch lsi e ne PräsenssDracher mir
hrem Bildercichtum. ihren Gemütswerte. h-
rer l\4ülmüsh (Anspie uns aul enen cedichr-
band von Adr en Fincl ) als Sprache der Poesre
wunderbar geeignet. . . Elsässsche Mü müsik
mußgesprochen, bzw. gesungen werden- Um
lebendigzu bleben bedadse der hrentspre,
chend€n deulschen Schriitsprache. . . Dies
meiie Frage an die Gerrnanlsten, de u.ser
esässisches Schrindeutsch gErne ats st€hen
geblieben, überholt, archa sch b€läche n: Könn-
le es dieser nach irnmer mehrAbslräktiö. rrnd
Substaniivierunqlendiercnden deurschen Sora
che nichl gul l!n, wenn sie geieoenlich lhren
Aremannen alfs lVaut schaure? Und häflen wir
b€ven Schüler von diesseits des Rheines
eben von unseren Wurze n her - et\{a doch e'n
ganz ege.es Gewürz beizuiragen?... Es ist
n chl alles besser, was überden Rhe n - od€r
über die Vogesen kornml.'

"Prix du patrimoine"
Die Schickele-Gese lschäit hat einen Preis
'Vätererbe' gesiiflet, der Lehrer wie Schüter
anregen soll, sch n Geme nschaäsarbeil um
helmische Art u nd urn Heimai 2u kiimmern De
Slädle Slraßburg, l,4ülhausen und cebweiter
zehen rnil, desgleichen wirlschafl che Unter

So konnte. heuerzum sieblen lltatdie Preise
verleili werden: Das Collöge von l\4aursmün
ster haite eine Aussiellung über 'lLlaursmün
sler und sene Umgebung aLrfsebaut, das
Collöge von Benield präsentiede Elsass sch
m l Lied a', das Lyzeum von Altkkch hal eine
Sludie erstell: 'Dle VeMenduno der Mundan
durch die Schülerder seconder", e ner Klas-
se, d e eh{a unserer Zehnten entspricht_ eh

Dichters Spuren im Elsaß
Hildegard und Heinrich BockStraßburs und
das Elsäß (aus der Feihe'Literaturreisen"),
Ernst Kletl V€rlag, Stuttgart, DIit 37,-
Einma ein Ersaßführer nach dem sich der
Geführte nichtnach lvlundund caumen or en,
tieren muß.!mdenbesten R eslino. dre mi.h-
riqste P atte 'ChoLrcrou te d'A sacei densail o
slen 'Beckenofe' zu I nden. Und auch nicht
auier Hinwese aul dyllsche Siädicrren und
Dörler (die es inlolge der drangvo en Touri-
sienmenge gar nicht so ohne weteres si.d).
Hier wird das Elsaß aul Dlchlerspuren eean
ded. Sebstuersiändlch aui der coethes. na-
tür ich auch aLriderseinerGenossen Lenz und
Büchner dessen,derdesen terarschdärse
slellt hal. Was die Dichterdes Landes beirLlft:
ratÜrlich waren Reinmarvon Hagenau (wenn
er latsäch ch als dresem Haoena! wal?r
Bla nt. Mu rner. Preflel. die Brüder§öb-"r s.h (
kele, Weckmann, Fnck. Matzen as Führer
benützl. DieFranzosenVolta reund Rousseau
werden auch nicht übersehen. Wievete Dut-
zend Elsässer ihren Landsmann Hans Arp
.lerd ngs Lenien oderqar schätzen istatter
d nqs eine ardere Fraqe
Da wäre es vie eher angebrachl gewesen,
auch auf Frtz Lienhard h nzuweisen dercini
se seirerThemen aLrsdern Landeaewäh thar:
Wasqaufahrten, Westmark. Gorrffled von
Siraßblrg, Jugendlahre und vor a em Ober
lin', de. dulzende lMale aulgeleoiwurde_ War
um w rd dieser Elsässer aus ältester Bauernia
m !e, der um d e Jahrhundertwende und bs in
de zwanziger Jah.e h ne n eine bedeutende
Rolle gespieli hai, nichletuähni?Woh weiter
'konseruativ" war und dies heLrte lnter dem
E nluß dubroser L leralurpäps1e ni.ht ln st.
statides !berselztei, angalmqenTe.tesvon
Pau Claude. d€rOd lens Vater einen Fänra-

slenämen edindet, wäre es auch vie geschick
leroewesen. lrm das zu charakierisiercn. was
den Elsässern ihre Schuizpatronin sl, Lien-
h.rds Gedicht Sl.Odlia, zu br ngen. Däß es
sonst mirse ner Lyr I z emlch hapeire, rst urs
klär. doch möchten wirsie n chl qesen dievon
Hans Arp e ntauschen.
Es wäre auch grl gewesen, Schickelesläker
as Führer durch das Land zu nennen. er
kännle es doch urn ein ges besserals Stetan
Zwe)9.
Und da wr nün schon einmaldas eNähnen,
das hätte besser gemachtweden können: Daß
Nam€n wie Be chenwe er und Rappoltsweiler,
die so auch nur noch aul wenlgen in der Bun
desrepublikveröäenl chen Karlen erschei.en,
auchinderlranzös schen Form als 'Biquew ha'
und 'Bibeauvi e e,sche nen ist n OrdrLrna.
Aber'Sorft enheirn'.'Haquenau",'Buhl'l\4un--
slel'lLesen w r diese Wörrer so geschreben
naclr der deulschen Leseari so klngen se
ganz anders. Außerdem sind die l/enschen
nichtsodumm, wie einAbgeordnelerdes Slutt-
qarrer Landlageszu glauben sche ni, der me n-
ie, aui den Aulobahnschildern müsse auch
unbed ngl 'Slraßbourc' stehen, 'Straßburq'
f,onnte er. Franzose lalschversrehen !ndde;
Weg dorth n nichttnden. Es geht da um eine
Fraoevor Stil!nd Selbstbewu ßtsein bei n€ue
ren deulschen Autoren, Egenschäften, dieen
F anzose n velsläkerem L,laBe besitzt.
Doch dies solr unsere Freude a. dem Buche
nicht lrüben, dadber, daß Altoren das seil
dreieirhalb Jahrhundeden geschundene Land
anders sehen als dejenigen, die nur bundes
geffianlsche Schlemmer durch dieses Para
des der GaLrmentreuden schleppen. i,,lan lin
del darln vieles, was mar andernods nicht
I ndet Wir emplehlen es. eh



Zabern und kein Ende!
Zu einer Magisterarbeit:

Die sogenannte Zabernäffäre von 1913/'14
im Spiegel ausgewählterZeitungen und Zeit-
schrifl en des"Altreichs", Magisterarbeitvon
hma Keupp än der Universitäl München.
lmmer w eder w rd n der Bundesrepub ik die
Z.bern-ar Afiäre vom Wi.ter l9l3/14 bernÜht.
hauplsäch ch von Leuten, die meinen, der
eirstigen kaiserlichen Reg erung undvoraller.
dem ML läre ns auswischen zu müssen, alsob
es nichl aul ander€r Eben€ siändig, ebenso
grav erende Anären gäbe: Wäh rend ch sclr re -

be. windet sich lta en irn BaLrchgrmmen um
unzählige S.hleberafiären bs lr n zum Skan
dal daß maßgebl che Reg erungsmitg leder d e
Mafia unterslützt haben. Und bei lns Nur:
DieseAträre.habenkeinenderartiqen nlema
uonaen Spr€ngstoff n sich rnd werden des
halb. cht lnlernationa aulgebauschi wle se-
nerzeit d e gew ß veru rte lungswü rd 9e "Zaber-

Doch die Arbeil von Frau Keupp ist ire von
jeder Poenr k, eine slreng wissenschaftlche
untersuchung des Echos iener Ailäe ln der
Prcssedes Alir€ichs 'das kein bißchen äter
war. as das seit seiner Gründung z! ihm
geh0rige Elsaß-Lothrnq€n D e Verfasserln
suchtohnelede Nebenabsichl einlach,wasiür
e n Echodas unerhöd€ Benehmene neszwan
zgjährgen Leutnanls und dessen allerdngs
vel größere Verann4ortung tragerden Ob€r
slen in derdeulschen P.esse 9ef unden hal. Für
lede poilsche Rchtung von den Konservati
ven bsz! den Soz aldemokralen wäh tse en
repräseniatives Ban aus u.dverfoat Bericht
erslatung we B€r!rlellung der Vorgäng€ von
Eide November bs z!rn Feglerungswechsel
in Elsaß Lothringen im April 1914 in diesen
Bätten !nd n enlsprechendei Zeltschrften
Esdürfte heule wohlnlr e ne lle nung geben,
die schon danrals der zur Berchlerslatlung
zum kommanderenden Generalvon De mlng
n Slra ßburg beoderle Oberst eutnant Delev ö
euse aussprach: E ne VersetzunO des Leut
nänls Fors1ner, d e d es€n aus dem G€schls
kreis der Zaberner enlf ernt häile, hätie genügt,
urn elne Eskalation zL verhindern Nachdem
der Obersr von Reuter durch täppisches Ein
greilen die Lage noch verschärn hatie, wäre
dessen Versetzunq ebenra sam Platz€gewe-
sen. Beide, derLeuinartw ederOberst. glänz
ten weder durch psychoogsches Fe ngerühl
noch durch Kenntn sse über esässische Ge-
schchle und Schicksa. Wußl€n de Herren
etwa, daß der über zabern thronende Hohba
alf Belehl des Kaiseß Barbarossa elbaul.
d!rchenenGenera desrranzösischenKonlgs
späterzerslönwordenwar? Durch eineso che
Versetzung wären dle Gefü hle der Elsaß Loth
ringersoiodbesänft igl gewesen was wichl ger
war. als m ßverslandene mliläisch€ Ehtue-
gitfe. Es wäre auch i€der Hetze der Boden
enlzogen g€w€sen, und das war bel der qe
spannlen internai onaen Lage von a lerhöch
sl€r Wchlgkelt Doch be erner so lalschen
Behandl!n! der Dlnge endete die.lausbübi
sche, an sch völlg unbedeüende AuBenrnq
eines Leuhants n Elsaß Loihrnger, inr gan
zen Heche und - zurgrößten Freude der Re
vanchepoliiker- nganzEuropa nelnemScher

Anhand der Echos i. der Presse w rd e nern
des erieul b€w!ßI. Wer dlese Echos aber
genau iest und abwä91, w rd noch etwas lesl-
srellen können. was rnestens gar nicht vec
merkl wlrd, nämlch, daßlastdas ganze Relch
alf Seilen der beledigten Esaß-Lothringer
sland: 293 Reichstagsabg€ordnete spnchen
dem Bechskanzer und daml der ganzen

Reichsreq erunq de die beiden Haupiakteure
nchl in hre Schranken gewesen hatien, das
M ßlrauer aus. Nu.54 waren geg€n das M ß-
trauensvoiurn Das machtalso beinalre sechs
aesen eins iür de Ehre der Elsaß'Lothrnger
undwargle chzeil 9e nVertaue.svotumfurdle
elsaß olhringische Bevölkerung
Doch eswarzu spa1, die GinblÜhewaralsge_
laül€n, sprtzle n das Gescht eben deser
Esaß-Lolhringer, ätzerd gerade lür die deut
schesten unierlhnen. ch wardamas ein ke_
ner Bub, €innere mch aber an der zom nre
nes Vaters der rnit ganzer Seele aui der deul
schen Sete sland. Und westlch der Vogesen
wurde dieses Gifl rnil Genuß aulgekocht wo_
durch natürlich wiederunr dle Ha iu ng des deut_
schen lr.lllläß und se ner H nternränner sch
veßtefte und wodurch diese davon abgeha
tenwurden, einevernünft ge LÖsung zuilnden.
was den Hetzerr n Elsaß Lothrngen, Hans,
Wette e, Zis ln, Bucher und deren ir Pars wie
Barös Darouöde Po ncare Wasser aui die

Die Arbet von fina Keupp erlaubl uns m
Sp esel der deutschen Presse Abaui we Un
lre der Zabern€r Aftäre z! verfogen, in der
e ne [Iücked!rch Dummhetund Unachisam
keir zu e nem rießenqroße. Elefarten auige
bähtworden war. Sachlich ohne rgende nen
deo oq scrrer Schluß daraus zLr z ehen.
Ob e ne entsprechende Arbeil überdieiranzo_
slsche Presse. äuch über de engLsche be
steht? So lie d es nchl der Ealsein. wäre es
s.here nrechliruchtbares Unternehmen.e ne
soche zu bewerkste gen Und e ne Gesen'
übersle lung m I den Ergeb. ssen der Arbelt
von knra Keupp könnte ä! ßerst aufschlu ßrcich
Auskunlt überdie E nsle lung und Haltung von
Zellungenu.d Po ilhern undiiro gedessender
RL r.pri. Fr:n[rc.h ]nd im D-p!1<chen Reiche
er.;^ben Schließlch: Für Professoren n der
Bu'ndesreprblikwieinFrankreich deThemen
iürihre Studenlen suchen:Wiewäre es mllder
Behandlung des Kolnrarer Prozesses r928
qegen Autonomisten n der deulschen wie n

deriranzds schen Presse? Eine so che U.ter
slchlna kdnnte unler Umständen zu einer
aL,soewäcrsenen Doklorarbet reiche.. e ns
uorirsqeseltt, Die Sachlchkei von l.ma

vor 1700

Um snsereArbeitauch in Zuku.rlt (qslen a
könn€. urd s'e.evtl. sogar. den Notuerd'g-
keiten i!i.E,ell.lolhrinqen enlstr€ch€id,
'äniri?aitlen zu k6nnen, benötige. sir 1{!) -
3oo nele Mitqlieder, Spr€.he. sie d@h
Freunde und Bekannte .!ärtut an oder
schreiben Sie uns, wö r,.d wie Sie sich
sinnvolle werbung vor§lellen können,

Zur Marseillaise
1792 dichtete ln Straßburg der Ha!plmanr der
technischen Truppen Bouget de Lisle, das
Led, das rn Salon des damalgen.naire Diel
rch gesungen wurde, und d€n Namen l\4ar'
se ll. se'b',"kan dä BalailLone Marse lerFrei
wi lgeresbe hremEinzuge n Par ssangen.ln
Frankrech bemängeln vlee Leute, die gerne
ein Led mii S nn singen würden, ma.clre For
mu erlngen. Nicht ohne Grund. Sie mochten
diese unrgedichlel habe.. Ob die Sngenden
sch sehr überlege.. was sie snqen ist bei
Nationa ieden olt die Fraoe, wichis ist de
MeLodieunddie Überieferung,et as,dasTheo-
dor Heusssich nlchtübereg1e, as err chl nur
die erste Strophe des Deuisch and iedes, son
dern alles rnilsanrtder \4elodie als Furchtvor
dem Urlel des Ausaides abschatlen wolLie
Adenaler war da gewtzler as er vorschlug
man könne auch de drilie Stroph€ s ngen.
ZurBeurte ung des im Zuge des Kampies der
jungen Republk gegen die aten N4onarchlen
entstandenen Ledes g€ben wir rachfogend
eine Uberseizrnq des Textes.

Übersetzung der Marseillaise
1. auj, Kinder des Vaterlandes d€r Tag d€s
Buhmes lsl angebrochen. D e blutige Fahne
derTyranne lstgegei!nserhoben Höd hr m
Lande dra!ßen iene bltdürsigen S.Ldaien?
Se komrnen, um sogar in eurcn Armen eure
K nder, Eure Galtinen zu elnrorden. Zu den
Wafien. Brüder Schad Euclr zu Bata o.€n.
V;ran v.rä. alr daß lnrenes Blut die Fur
chen rnsererÄcKertränke.
2 Wäs wi dese Horde von Sklaven. von Ver
rätern, von verschworenen Königer? Furwen
s.d lere schand chen Fesseli. jene se t lan-

^Fm 
hFr.rFn F ren? Fr.nzos."n lür u.s si.d

; elAh, we ch€ SchmachlWaslür e ne Empö
rung mußdasbewirken Unswagen s e ndie
alle Sklaverelzurückiühren zuwo en. Zu den

3.Wedenn Diese fr-"mdenTruppen so tenan
unseren Herden befehe. dünen Wle dennl
D ese Södnerscharen solllen unser€ stolzen
Kriegerzu Bodenwerfen könnenl GtoßerGox
Unsere Häupler so ten von geiesseten Hän
den !nlerdas Joch oebeuql werdenIGeme ne
Despoten konnten Herren unseres Schcksals
werden!Zu den Wan€n. ..
4.2 tterr Tyrannen und rh r Tr€u ose, die Schan
de einer ieden Parlei zille rt, eure lrev er schen
Pläneweden endiich ihren Lohn erhaten. E n
j€der wird Soldai, !m euch z'r bekämpren.
Fallen unseres l!nge. Heden so brlngt der
Nlutterboden neue. ! e bereit sird. euch zLr

bekämpl€n. Zu den Walien .. .

5.Franzosen A sgroßmütigeKr eger te teure
Schiäge aus oder lrallet e nl Verschonl jene
arnrse oen Opfer, die slchwlderWilen geqen
uns bewaflnen. Aber, tere Kompizen eines
Bui 6, aliene Tiger, de unbarmhezg den
Schoß ihrer Mutter zerileischen. Zu de. Wal

6 HeiigeLebezlmVaterland{He gevaleraids
I ebe?l Filhre unterstülze unsere rächendenAme
Freihet Ge ebte Freihetl Kämple an der Sele
deiner Verrediger. Möge aul dejnen nrannhaften
Bul hi der Sieg sch rrsercn Fahnen gesellen
Möqen,sterbend deine Fe ndedelnen Slegeszug
und unsem Ruhm er eben. Zu den Wailen...



Zu Gauleiter Robert Wagner

zu diesem lr,4anne.dessen Name im Elsaßbel
aren, welcher Rchlung sle auch angehören
mögen, einen schlechlen Klang behalten w rd,
isl 1992 in den Ebe.bacher Geschichtsblät
tern' ene Bloqraphie durch Dr. Horst Ferd
nand erschlenen.' Diei\,4lsere dertotälen Diensi
barkeit: nob€rl Wagner (1895 i946),NSDAP'
Gaulelter, ßeichsslatlha ter von Baden, Chei
der Z vilveruallung im Elsaß'. A s Be chsstan
hater ir Baden gehi lns Wagner nur sehr
bedingtan, dleses Wirken beir fidiebadische,
die re chsdeutsche. die nationälsoz al siisch',.
Geschchle. ÜberdasWiften Wagners im El
saß kann es nur ein Urrei geben: Es war

Nicht ebva, daß Wagner mil scheclrten Ab'
.sichten irs Land qekommenwäre, esse denn,
man erkenne daslranzösische Dogmaan, daß
iedes Bemühen, den ursprünglich deuischen
Charakterdes Elsasses zu betonen. diesen z!
siülzen odergardaraus de Folgerung zLr zle
lren, das Lard gehöre neinendeulschen Staats-
verband, se mehr as ein Verbrechen, es sei
ein Frevel, e ne Goaesäslerung. Von dleser
Todsünde nderfränzaslschenHeisLehremüs
sen wr Wagner von vornherein lreisprechen,
auch auide Geiahr hir. solorl von dem Barn-
stlahle Pariser Jakob nergei.orien z! werden.
Es gehtalso nichtum seine Abs chtei, es geht
urn die Artvon dere. Durchiührung
Und da hal Wagner versagt. restlos versagt.
ausgerechnei€r, dermilderUberzeugungse n
Amt angetreten hane, die kaiseriche Reqie
tung habe nach 1871 veßagl, er we.de es

m Bückbjck kann ma. sagen: Verglichen mit
Wasner hal die kaiseriche Reqierunq es out
gemacht Se hane eine schweriqerc Lage
vorgelunden als Wagner, eswaren I870 n cht
landaul,landab Ta'rsende Elsässer da gewe
sen, die sich wrklich freuten, wleder delisch
zu sein, ejn ganz keines Häullein war es da
mals gewesen, unbed€ulend neben dergro ßen
Masse der zu allerrnindesl G eichgülliger, meist
Ablehnenden. Diesnrals waren viele da. die
bere t waden, lreud s m tzumacnen, rerie aus
a en Schchten, die Deutschland verlrauten.
debereilwaren,Wagnerzuhellen,allednss .

n chl,von oben hetunlerAnwe sungenzu emp
fangen, vondenen se wußten. daß d ese ver

D e kaiseriche Regierung haile es immerh n
etrechi, daß der Proiestdes Anlangs, der um
1887.ochenmalw daufgeilamrnlwar, l914
nurnochd eAngelegenheite nerkleinen bour:
geoisen Käsle war, de sich wie einst der ge
samle deulsclre Adel einblldete. durch Nachäl-
len i.anzösschen Wesens würde se um ein
ges höher sieigen. Diese Fesisle lung wder
spricht, wirwissei es, der lranzöslschen Pro
paganda, der auch neudeulsche Historikerund
PLrblzislen erliegen. Wer genau wissen wil,
we die poitische Halung d€r Ersässer um
1914war, der ese es nach in Hermann Hery,
'Reichslagswah en im Aechsland, 1872 bis
1 91 2"dort kann eraus den nüchtern aulgezäh
ten Zahlen nachl€sen.wi€ eswlrklich war. Von
aLl de. Protesi ern kam 1912 nlr .,alner drrch
Wetterle, und des nicht aul Proleslisle, son
dern weil ihm, dern Presler, das Zentrum auf
senerListe€inen P atz überlassen hatte. Se
ne sogenannie Nationalpadei' hatte e ne Ab
fLhrerhahen. die das Aüs bedeutere tlnddie
französ sche Fegierung wu ßle dies: And re Tar-
dieu, ein L4itarbeter von 'Poincarä a aueffe"
und spälerer l'.Iiniste.präsidenl, hane es im
Fühsonrmer 1914 sehr deullich gestanden:
Die Germansalon Elsaß Lothingens sei so
fodgesch.lnen, daß sle bald .lcht mehr rück

gänglg gernachl werden könne, "ä moinsque.
. (Es sel denn . . ). Den Satz beendete er n chl,
e. me nte, es seid€nn du.ch €inen tür Flank
rech siegrechen Kreg. Damas war er der
E ngeladene von Perre Bucher und seinenr
kleinen, aber aktven Kre s. So kam es denn
auch: 2.000.000 Franzosen im beslen Ater
zatrll€n dieses 'ä mons que . . . mii dem
Leben, e ne 9rö ßere Zah , als Elsaß-Loth ringen
damals E nwohner hatte.
Dieszum Von urfWaqners oeoen das kaiser
iiche Deulsch and. ein VoMUrf, der zum Tei
auch wirk ch berechtgt war, nsofern, as tai-
sächich grobe Fehler begangen worden s nd,
daß de Regierung ke ne lesle Li.ie wahrte,
einmalzu hart, eii andermal zLr weich reag eF
te. Auch menscheie" es selbstveßländ lch
unlerden zugezogenen "A tdeulschen", so wie
es z. Zi. n den 'neuen Ländern' so rnanchen
"Wessi' gibi, der besser daheim gebieben
wäre. Die gelslge Ei.glederung n das Rech
häne w rk ch rascher vor sch gehen können
Hemmendw rklenatürich in demzudre Vier
leln kaiho ischen Landeder"Ku turkarnpl". Und
dieAft,e terwären unterei.eränderen e.tu k-
kelleren sozialen Geselzg€b!ng eichter zu

Wagner hat eiien noch viel ärgeren Feh€r
begangen alsdie Leule von 1871:Erging a.s
Werk.ach seinelr Eriahrungen aus der 'Kampi
zeil m Feich, siaäzL versuchen, die es.issi-
schen V€üälinlsse miielsässischen Argen zu
sehen. Selne Hauplmilarbeter bleben seine
enstigen badschen Kampigenossen. de sich
as Kämplea rauhbe nig ihren Gegnern entge-
gengeworf en halien, nichl zuielztden Kommu-
nsten, die genauso rauhbenig waren. En
Kämpler lsl aber nlcht !nbedingr eir'Polir

ker. Waqner hatte ln dieser VeNechs unq e n
qroßes Vorbild: se nen verehrren Führer, der
ebenfa ls ausseinen [/ tkämplern und Gelreu-
en, sein€ hauplsächl chen Heller gemacht hal-
te. Ale Achtung vor Treue und Dankbarkeil,
doch in der Polilk entscheiden eb€n Können
und Flngersptzengefiihl, nicht unbedingt ein
Dre nschagen. Kanne. und Fingeßpiaenge-
fühl fehlten nicht nur Wagners l\,lannschafl.
sondern in höchstem lüaße lhrn s€lber.
Kette.äcker ln "Nationalsoz a slische
Vokstumpo tik m Esaß" u.leill volkommen
verkeh( über Elsässer wie Bickler, Scha,
Spieser, doch Waonerw rd erqerechl:"Sem
nar lnd Kaserne, die Ausbildung zum voks
schulehrer und de Bewährung as Ofizier
gaben dem teben Wagners Fo.m und lnhall
und präglen am nachha ligslen seinen Charak
ler. Also Schu melsrer und Leutnanl: Bedes
sind sehrehrbare Berlfe, aber ilchi unbed ngi
de Voraussetzung, um sch auf schwerigem
politschem ParketlzLr beweqen. Dem, derdie
nationasozlalisiischen Jahre im EsaR erlebi
hai,widvorallem aufgefalen sein,w e s evon
U.gedu d, Hasi geprägi waren, in kürzester
Zelt Erlolge zu erzlelen, Erfoge, d e leder sei
nem Obern. derGauleller also seinem Führer
''melden' konnie, so wie ein Soldat sei.em
Vorgesetzlen den Erlolg seines Aufl rages mel
det. E neulrmögliche HallLrng nderPolitk,ein
Fehl€r, der dern ganzen System anhaflete:
Nationa sozial siisch€ Pade funkiionäre waren
'Soldaien des Führers". doch Polil k ist elwas
anderes as Krieg iühren.
Das halte Bismarck gewuß1, der beiallen Ge
legenhelten als Vorbid hingeste lt wu rde. Sei
ne große Kunst, die des Zuwadens und dann
bliizschnel die Gelegenhe t ben ützen, das ver-
stand rnan nicht.ln lünlJahren wolte Wagner
se neAuigabe erfü it haben. FünlJahrel1923,
alsfünlJahre seil dem Einrnarsch der Franzo-

senvorbeiwaren, begann Frankreich, das noch
1918 vie günstigere Vorausselzungen ange-
troffen haae als Deuischland 1870, zu mer
ken, wie schwer so ein Wechsel durchzulühren
ist. Schwierlgkeiten, die aberrnals nach iüni
Jahren zlm 'Ko marer Prczess" und z! den
vernchlenden Karnnretuah en führten. Und
1940, gar nach 12 Jahren, erschraken die
Päriserdarüber, wie hoch die Zahldeiengen
war, die slch den deutschen Behö.de. zur
Venügung stelten, nach zusarnmen 22 Jah'
ren also über v ernral so ang, a s Wagner es
s ch vorgenommen haile, das Elsaß zu gewin
nen.1944ä lerdi.gs.ach nurv erJahren, haae
sch das slupide, nsllnkl ose Vorgehen
Wagneß u nd seiner Mannen, das auch soLche
vor den Kopf stieß, die 1940 beret oewesen
waren,s ch zurVerlüqLrnozu slellen."qe olrnt'.
Die Gunsi kann viel schneller verloren aLs

Wagners Vorc€hen im Esaß kam nchl vo.
urqelähr: Wk haben oesehen, w e er d! rch den
erernten Berui des Schulmeislers und nach-
her duch den Oflizersberul geprägi worden
jsl:Be ehren Lrnd Beleh en. Aberauch derS eg
des Nal o_nalsoz alismus über den Konrmunsi-
mus, der für Wagner einen ausqeprägten Er
folg darstelte, hatte ihn geprägt und ihm €ir
Se bslbewußtse n ven ehen.dasweitüberdas
des die Wahrhet unter chtenden Lehrers und
den des den rchliqen Befehl gebenden Otli
ziers hirausgehl. Nichi nlr daß er es besser
gewußt !nd bessergeboien zu haben g auble:
Der Erlolg war ja d e Bestälqung daiür, daß er
€s rchlg gernacht ha1te. also bestand ken
Zwe fe , da ß er es auch diesma richtig machen
würde. Also gat es für hn nur, die glechen
Melhoden anzlwenden. Dre TGgik der Uber
hebichkeit nach e nem eph€neren E.folg.
Wie slehl es nun mitselner peßönlchen lnle-
grilät? Wer die vierJahre im E saß gelebt hat.
weiß, daß seine Gaule tungsgenossen nicht
eben zur menschlichen Elile gehörlen Wir
wiesen schon auf Wagners Feher h n seine
Kampigenossen auch zu seinen Regierungs
genossen gemächt zr haben. Abe.wle sta.d
es um hn selber? Derschon eNähnie Keilen
acker, der Wagners Po illk aufs schärisie brand
markie, zeichnetvom [renschen kein ungules
B ld. Hermann B cker, der ihn a s seinen Be-
lehlshaber aus nächster Nähe edebi hat und
schließlich seinen Diensr als Krelsl-"ter qu t
i ede, da sein Gewisser e§ hrn velbol, Wagners
Befehle auszulühren, beschein gi hmpersijn
liche Bechtschatlenhe I m Gegensaiz zu se-
nenGeselen, erhabeeii beisp elhatles Leben
gefühd, habe nieversuchl, sich zu bereichern
Uns scheinl beiden Bclrteilern kön.en wr

Sein Blograph Ferd nandhatBedenken dä hm
de Ermodung des lrüheren Abgeordneten
[/arum aizulasten sei.w rkannten bisherwe-
derde Tat an slch, noch nalü ich die lr.lolive,
de zu desergel(ihd haben. Wag.erscharak
ierlicher Besrimrnung durch dessen Sodaten-
1um wie auch seinen Wderstand gegen die
Faedensdiktalewid Ferdinand gerechi. E nes
schelnt er nichl genügend zu bew€(en, den
Enluß, den der qnadenlose Kampl vor 1933
aufWagnerausgeübr hat, die Härte, dle dieser
Kampi edordede. die Häde, die auch beim
Gegner, vor allem be m Kommu.islen charak
terisl schwar. Eswarein Kampi aui Leben und
Tod. We häfte sch das Schicksal Deulsch
lands, we das ganz Europas gesta let, wenn
die Kommunislen gesied häaen? Ein kommu-
nistisches Deutschland häIe doch wohl ein
kommunistisches Europa bis nach Gibratar
bedeutet, und dann nalürlch die Ausbreitung
über Alrika. Ob die Weltdann den Kommunis
mus oswäre, w e sieden Natio.alsozia ismus
losgeworden st? Das isl Wenn PoLiik', doch
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"Land un Sproch"
W r we sen unsere Leser aul die letzie Num-
rnervo."LandunSproch"h n.de nDeuisch
Lrnd F.anzössch ausgezeichnele Hinweise
auf de heulge sprachlche Lage in Elsaß-
Lothrngen lnd aul de Enneicklung dahin
glbt, Ausspruche bedeutender oder lühren
der Persdnlichkeiten von trühe. !nd von heu
te we lr,4itterand. dle Rekloren der be.Jen
Unlerrkhlsbez rl.e Snaßburg und Nancy
('academ,es ) lrÜhere und he!lae Dchter,
die Geschichle der Sprache in den beden
Bezirhen. den Unsinn. esoebe wenvollc !nd
mindeme.r qeSpra.he..ü rbrinqen n Über
setzung einiges aus denr e nführenden Art
kel, der überschrieben st Crispations et
Espoirs (Krämple Lrnd Hollnunqen):
Der24. Juni1992w rd wohle n h stoasches

Dalum lür die Beg ona sprachen n Europa
b eiben das Dänrmd.crA..ähmc e nerCh,r
la lür Fegional und L4 nderheitensprachen
durch den Europarat. Es istein Abkommen.
das den Reg onasprachen der Länder, die
es anerkennen werden. w rkliche rechtliche
Garänlen bieiet. ln derTat: Die Unterzeich
ner verpilichien sch dazu. de Legitimilät
d eser Sprachen anzuerkennen und deren
Bestand sowoh im Untetrchtswesen we in
den L4edien und in derOrrentlichkeil(VeMal
iung, Jlslz) zu gewährleislen. Zwöli l\,4it-
gliedsstaaten des Europarates darunter Spa-
nien, D_eutschland, Dänernark, de Nieder
lande. Osteneich und Luxemburo, haben die
se Charia bereits unterschrieben äidere
haben ihre Unrersch rifl für d e nächste Zeir n

Die Europäische Charta der Reg onaspra
chen stellt einen bedeutenden Schritt vor
wäiß n derSchallunq eines Europa dessen
gemeinsame ldenllläl aui der Velal beru
hen soll. Dieser Widerspruch für jeden von
jakob nischen ldeolos en durchdrunoenen
Geist, isl im Gegenleilein nichtzu umgehen
derGrundsaiz. wenn man irüher oder spater
d eAb ehnuno .ar.a.h'". w Frne<.lFrFnr.E
m ske l, mehr;derwen gernachderniranzö-
s schen Modelldes Monopols einereinzigen
Sprache und e ner'nationalen Ku l!l'deren
Vorb der, wie auch immer. hauptsächlich

lndem die meislen lrllgLeder des Europa.a-
les diese Europäiscrre Charla der Regionat
und M nderheitensprachen annahmen, ha
ben s e qeze ot, daß s e sich dessen bewuRl
waren, einerseits, waslüreinen Reichtumlür
unserenWetle deVeßchiedenadigkeitder
Sprachen und se ner Ku turen darsle t, an
dererseiis auch der Pllicht, de spraclr chen
Rechte der d eseSprachen Sprechendenzu
achten . . Was uns betriift isl der dlnke
Schatten all diesem v e versprechendem
Bilde die Talsache, daß die Regierung Böre,
govoy nachdem sesch entgegen derganz
qroßen L4ehrheit der M tq ederstaaten des
Europarales der Annahme der Chana entge
gengesterr halte, hrewegerung, se zu un-
ierschreben !nd anzuwenden. erkläd hat
Wie schon die Verhandlungen über Maa-
sl.icht es gezeigt lralien, bieibt unser Land
leiderdurche nemythischeS chiseinereige
nen ldenlläl beherschi, die ihren eigenen
Parl [L] arlsrnus lur däs a oemeine Beze.t
ansehl. rm rnnern wi." ioiÄune'n oreic
Übe,ho le Sichl stqrundsätz ch antieuropa
sch dä se -.ine G.aiqt.e.v'erl:<< r.. hFrvor
br ngl, die sowohlder Achtung Oeränderen
Sprachen im Wege stelrl, wie älch der Co
ex sienzder anderen europä schen Kulturen
und der Zusammenarbeit mii diesen '
Am 29. Januar hat der Reqlofalrat grund-
säiz ch die Scharrung eines Regionalamies

1ür Zweisprachigkeit zugestimmt, das er mil
e ner l,4il on Franken ausgeslattel hal. G eich
ze i g verabsch edeteere nenAnlräg, Frank-
rech möse d e europäsche Charta der Be
o onal und l,,linderhetensprachen unterze ch

ln eirer Fußnoiewird eMähnt we.hePerlä-
meniaier und welche Verbände n Elsaß-
Lothingen sich zug u nsten der C haila einge
setzt habenrJ. P. Baeum er, J. N4. Bocke, J.
P. Fuchs, G. Gengenwein, E. Gerrer, H.
Goeischy, H. Haenel. D. Hoelle, D.Jacquat,
L. Junq, J. Oslermann, L,l. Reyrnann, P. R
chert. B. Schreiner, J. Seitlinger, P. Sch ee,
J.J.Weber,A.Ze er. Derelsäss sche Reg o-
nakai deGeneralräiedesOberelsasseswie
des Unteresässes. der elsässische Soza
und Wirischaftsrat. die Gerne nderäie von
Si.aßburg und L4ü hausen. Wenn diese ale
bei der Slange beben und in Pars kene
Ruhe lassen. sollten sie elwas errechen.
Doch . .l Vor a em Daniel Hoeffel solte
enaas errechen können, denn er isl n der
neuen Regierungwieder[,linister,BöseZun-
gen sagen aber, er habe bsher alle w rksa
men Schritte im Unterelsaß bo.kerl, um
doch ja weder einen Ministersessel zu ha

'Land un Sproch'zäh t auch d e Vorschulen
aul, in defen e n pa 1ätischer zweispEchi
ger Unterricht eJ'telt w rd. Privat m Unlerel
saß: Lutterbach 1,lngersheim 1, Weckols-
heim I Willerl, Franken 1, Mü hausen 2. nr
Unterelsaß: Zäber. 2 OIIenll.he S.hrnver
waltung: Sulz 2, Gebweiler 1, Mittelweler 2,
Pulversheim 1, Tränheim 1. zusaßrrnen 16,
davon nur dre m llnleresaß. eben der Do-

Residenz Buchsweiler
mTho,beche verlag Sigmaringen. er sch e.
Bes denzen -Aspellehauplstädt scherZen-

ilalitätvon derf.ühen Neuzeit bis zum Ende
der Morarchie'als Bd. 10 der Oberrhenl
schen Studien. Herausgeber lsl KLrriAnder
mann, Karlsruhe. Die Arbeit ist das Ergebnis
einer Tagung der Arbeitsgemeinschali rür
geschichtliche Landeskunde am Oberrhein.
Der Le terdes l,/!se!ms Blchswe er Allred
Mall. steuert be: Buchsweiler BoLrwiller
Ene kleine nesidenz arn Oberhein". We.
das Städuen kennt, wrd bestätigen, daß
rreule noch die Pal nadereinstigen Residenz
derGralen von Hanau Lchlenberg undspä
ter der Landgraren von Hessen-Darrnsladr
däraui liegl. [,1an verstelrr es, die Geschichle
d eser Besidenz !nddesdazugehöigenTer
rtorlnrs ebendlg zu machen. Das Sclr oß
wurde während der iranzösischen Revo !l
on verkauil, danach abgebrochen und si!ck
weise verscherbeli. Ubrggeb eben st de
Kanzlei, das lre!l ge Bathaus, dasdas I',,luse'

Diese nesidenz sah so rnanchen bedeuten
den N4enschen. Einer der bede!lendslen war
die GroBe Ländgräl n" zu der I\4att schrelbt:
' De Große Landgräl n lcaroline von Hes-
sen-Damstadi geb.von Pia z-Zwe brücken
Birkenleld). .von Gesch echle ne Frau,von
Geisleln I\4ann. und ln derTätw!rdesie eine
gloreiche Schw egermuner und Stammuiter
bedeuiender Fürslen. B s 1765 res d erte sie
viele Jahre im Schloß zu Buchsweller (r741
b s 1750 Lrnd 1757bls 1765)... Daswarendie
prunkvollsten Jahre de. Buchsweiler Besi-
denz uniereinerLandgräiln, die König Fried
r ch ll. (der Große Fr lz. Kdn 9 von Preußen),
de Zerde hres Jahrhlnderlc nannl-a Der
D chter Wieland wü nschie sodar. diese Gro'
ße Landgrafin "zur Königin ön Euiopa zu
machen".Fngen wir hinzu: Elne ihrerTöchter
wurde Zarin. staö äber bad nach ihrer An
kunft in Petersburg, eine andere Gatin des
Könlgs FiedrlchW he m ll.von Preußen und
somit die Großmulter von Kaiser Wilhelm l.
Eine we lere war d e bekannte Herzogi. Lu
se von Sachsen Weimar. die Gönne.ln von
Wieland. Herder. Goethe. Buchswellerisldle
Helrnär der Schrtlsiellern [,4arie Hart, in
Buchsweiler hal Friedich Lienhard das Gym
nasium besucht Und Buchsweiler ist auch
der Geburrs- und Helmaton des großen
Fechtsgelehrten und Prolessors Christoph
Wilhelm Koch

Noch ein Märchenbuch
''Märchen aus Elsaß-Lothringen", heraus-
gegeben von Marlies Hörger, FischeFTa-
schenbuch-Verlag, Frankf urt a.M.
Es brngt ein€ Füle von |,4ärchen urd Legen
den,deiasla e n deltscherSprache überlie
ferlworden sind. Aus dem fran2ös schsprachl
ge. Tei Lothringens werden einge Märchen
fürdas deulsche Lesepublikum übersetzt. Wir
erinnern uns an die großaruqe Volks edeF
sammlunq von Louls Plnck, derlasl ausschl e ß-
lich deuische Texte br ngl und zwarhochdeut
sche. Erbetont, daßes nurganzwen ge Lieder

lr elnem müssen wirder Herausgeberir wider,
sprechen: Se sagi im Klappe.text und im
Nachwori, das Land habeseit 187011 v erma
n chl nurdi€ Siaalsanqehörigke tsondern auch
die Sprache wechseln müssen. Was die Spra
che bet rn, isl dles verkeh rr ausgedrücki: Ge
wechsell häben allenla ls die Amtssprache und
de Schulsprache: Die Volkssprache blieb die
g eiche bis sie nach 1945 erschütted wurde.
Zeuge iür dlese Talsache sind g€nde diese
Ilärchen und Legenden.

mäne des Hern Hoeäel

Zu Gauleiter Robert Wagner
Fonse2ung von Sene 5

be der Beurl€ilung der damaligen Akteure, darf
rnan so che Etuägungen nicht außer acht las
sen. Se wu.den durch solche Gedanken be
wegt. Es islunsklar, daB d e Beurleiung älles
dessen, was 'nationalsoz alistisch' he ßt, noch
sehr stark zu den Taoesthemen qehörl, daB
diese noch nchl abgeschlossen st, ganz be
sonders. dase lnier dem diklalorischen E n-
fluß der Sieqermächte beaann, die qrößtes
lnleresse daran hatten. daß a es in den 12
Jahren nationalsozia slischer Hei.schart
schlechi war, daß n chls zu rechtierrigen sei,
ia, daß es schleßlch e n Ausfluß des barbari-
schen deulschen Wesens gewesen sei, daß
gar nicht genug bekämpftwerden könne. Wn
b.auchen boß daran zu erlnnern. we Ketlen-
acker die vorbi dl che zurückführung der nach
Südirankeichevakuieden elsässischen Grenz
bevölkerung berdelt, as enen rein€n Propa
gandaaki. Daswarsie eben nichl, sondern die
d€ulsche Ad so etwas durchzuiühren. wäh-
rend die höchster Krltik würdiqe Evakllerlno
eben aui französisch vor sch gega.gen war.
So begnügen wir uns damil, d€ Bographi-a
Wagners durch Ferdlnand nur vom esäss
schen Standpunkt aus zu beurleien, da8 sie
von d esem Blickw nkelals richtig ist. kö.nen
wirH. Ferd nand beslrüigen. Led-"rlDenn das
Vorgehen Wagneß warlür u.sere Heimal ge

Michael Enzr Fiedrich

Deutschland und Fränkreich- 447 sei
ten, über unsere Geschältssrelle zu be-
ziehen 1ür Dlr.l45 zzg Porto.

radezuenVerhänqns



,- Hinüber und Herüber-
Humanismus am

Oberrhein
1 980 wurde in Baden Wü diemberg die Stiliung
Hurnanlsmus heute'gegründel, die vor a lem

de PIege derallen Sprachen an den Gynrna'
sen und n de. Oflenl chkel iörderr. Vor ein-
gen Jahren wurde die Herausgabe eines Bu
ches 'Humansnrus im deuisch Südwester"
b-.s.hlossen in dem 12 Vedrcter des Huma
nismus aus dieser Gegend behandetwerder
so te.. Vemünltigerwelse menle man den
deutschsprachigen Südwestei der dama igen
Zet und beschränkte siclr nicht w e so on auJ
den staal ichen deulsche. Südwesiei von he!'
ie. DasWerk stinr Thorbecke Venag, Sgma
rlng€n, ersch enen undistelnsehrschöner, gul
beb derter Band. Für uns Esässer ist es be-
deutsam daß von d€sen zwöll Humar sien
.lrei Esasser snd .le einst däs Gode.e
Zeilatea'der esässischen Lleralur und Ge
stesg€schlchle milgeprägt haber:Jakob W mp-
leing (1450-1528), Beatus Rhenanus (r448'
1547), die be de in dem dama s großen Huma
nisten2e.h!m Sch etsiadtw rklen. Sebasuan
Branl (14571521). der zlerst an der Basler
Un versiläl lä1ig war auch eiie Bas erin he ra'
tele dann aber. as Baselr50r derEdgenos
senschan beilrat, verargerl i. sei.e Valersladl
Straßbury zudckkehrle wimpieling st der
erste deltsche Historiker. der aul vaterändi-
sche Ges nnung großer Wert egte.

Partnerschaft en zwischen
Versicherungen

Vom r. JanLr ab arbetel de StuttgaderVer
scherungsgruppe mil der Slraßburger "So-
g6nal'Vie'. e nern Tochrerunternehmen der
Slra ßbu rger 'Soc 616 g6nÖr e de Banque' zu
sarnmen. Der Beschluß der Zusammenarbe!
erlolqte irn BLck aui den gemernsamen EG
Versiche.ungsrnarkt De Sogö nal-Vje isl noch

tung r991 konnie sie eine Prämiene nnahrne
von 450 Milionen Franken verzeichnen 1992
seid eseaurein€ Mi iardeFranzösischerFran
k€n angewachsen, iür 1993 erwartel man e n
weileres Anwachsen um 50 Prozenl. eh

Ein Radwanderweg über
die Grenze

Der Drahlesel lst wieder volkslümlich gewor
den, nachdem ihm d e Benzlnkulsclre lange
vorgezogen wurde. Wer nämlich d ese be'
nrtzi um seine G mmstenge gerade 100
L4eier urn de Ecke zu holen, muß bad mil
,lleAand Wehwehchen rechnen der mensch
che Körper isi nicht daiür geschaJfen, sich

siändig nur i. roLenen Sesseln Jortbewegen
zu assen, er braucht auch BeweoLrnq. Also
los: ln d e Pedae qelreten: Wei gstens ab

Und während vor 60. 70 Jahren es e nem
Elsässer schlecht bekommen konnle, wenn
er oft über die "natür che" Grenze zwischen
Deulschland und F-rankre ch hin-und herpen'
delle, so lsldas heute keln Verbrechen mehr.
Auch aul dem Fahrrad flchl. Da glbt es so
wohl n Freiburg l. Br. w e in Llülhausen zwe
vemünilge Bürgemeisler, der von Freiburg
he ßtBöhme,dervon Mülhausen Bockel, die
habe. auf der Fheinbrücke von Mü heim/
Neuenburg und Chalarnp6 enen Radwan
deMegzwischen ihren beiden Slädtene nge
we ht,etwa75 kmlang Die Bürgermeister der
beden Bdckengemeinden, Schweilzer auf
derelsäss schen, Schuster aufder [,,laftgräi
ler Selte waren alch dabe , doch keine corn-

missaires üben Angedenkens, Becker oder
Bauer oder hre Untedeufelchen bemerklen
biss g'AberS elahreroft nach Deutschland'
ode. Wozu brauclren Sle dleses deuische
Buch? wie mir n den dreißger Jahren ge-
schah. Aso e n erheblcher Fortschrit, dies
malvonder Basis her.d eohneh n niev e von

Grenzüberschreitend
De t4undart am Oberrhein st qrenzÜber
schreitend, se st aemannrsch, hat da e ne
I e ne Egenheit, dort e ne a.dere. w rd äber
nh.äll rn der ale.'and ver<tä.de. ob es d e
SundgauerVaia;ie, die Baselländ scheoder
die Markgräfler und Bresgauische isl. ln Bä-
sel, der sch immer deulLcher as l\,4etropo e
am Fhenknie abzechnenden Stadi redet
jeder mil jedem n se ner [4undan und wird
versianden so gibl es vele Beziehungen
hinüber !nd herüber Sehrrührq stde N{!-
edersproochgsellschaft".dje nFreib!rgihren
S tz hat Sie pflegl auch eiirg Bezehungen
zur'r Esaß. So berchtet die etzte Numme.
hrer Zeitschrift Almanflsch d!nkt Üs guet
überenen Besuch n Eg sheim !nd weftols
he m belC aLde D nger vom 'Nalhan Katz
Kreis. E n"lt4uedersprooch Hegenschirm"mil
obgem AussprLrch zum Aemannischen be-
drlcki w!rde ihm ver ehen.
D eGruppe Dre ändereck" de r Gesellschaft
war im Econrusee''. dem Frerlandmlse!m
bei Ungerheim. Deu ein Auszlg aus dem
Bercht:Es scherslunn chwo rnr hütnoch so
vieLai Sache I nde cha un mil weLere Leb
die döir wieder e Pätzli grunde hän. Des
ganze sch wie n e Dort ltibaut. Die uralle
restaurlede Hüser s n um e Dorlp atz agod-
ner s hätat werkstätte.wo.o n Betrieb sin
!n s werde sogar noch vecherghaie und d
Fädermiid aLl Untens le bstelll." Das 'Eco
mus6e wäre viellecht einen Besuch wert.

eh

Zweisprachig, auch in
Mittelweier

A r.h im hiibs.he. W.,alnorl Miltelweer. nahe
bei Rechenweer so nach der Charla über
zwesprach ge Vorschr ei e n Unlerrichl mt
13 Slunden Deuisch und l3 Stunden FranzÖ
sis.h edelh werden Oder. wenn Ellem dles
vorz ehen, 1 9 Stunden Französisch und sechs
Sunde. Deutsch. Doch soba d die Klnder in
die Grundschule übeNeclrse n blelben hnen
noch dreiwöchenl che Deutschstunden übrl9
Eigerarl ge Pädagogik. Oder geschickie lako
bnsche Poliik? eh

Zweisprachige Tschechen
Beie ne.Tagung, d e sich mil Fragen aus dem
ehema qen Böhnren beschäfl91e, konnte ch
aus dem t\,lunde €ii€s Theologie-Prolessors
der H us Fakultät Prag e n Bekennhis zur Zwei
sprachigke t hören. Proiessor Kucera erzälr te,
we er in Preßburg zweisprach g aulgewach
sen st und daß das ohne Sch zophren e und in
geqensetiger achlung geschah Dae war lÜr
ernen Ts.hechen vor € ner Generation noch
möglich Europaals e n Kesselverschiederer
Spmclien undKulilren-däswarse n Fazil hat
nur im Dalog e ne Zukunft De Sprachen ha
ben äls Alsdruck von Grenzen Bedeulung.
aber doch lst be ihnen alles nur relaiiv. W l

Europa seine geistige lnd kullurelle denlllät
bewahren dann mußdie Elnheit in der V elheil

Verkehr am Oberrhein
nr November iand in Wörlh n der Pralz das

lilnlt',"Trelien der'Ohenhe n-Konlere.2 §än
de vor den drel Anrai.erstaaten des Rheines
den Auftrag hat, gemeinsame Prob eme d eser
Begion zu iösen. Verkehrsjragen standen dies-
ma an ersterSlelle. ElneS-Bahn sollzwschen
1,4ü hausen. Baselund dern ösl chvondi€seßl
geegenen Frlcktalverkehre.. Dle sti qeegte
Eisenbahn n ezwlschenLauleburgundWörlh
.d. Pf sol wiederhergestelll werden und soll so
ene inksrheinische Velbindung zwlschen
Stlaßburg und Karsruhe heßlelen. Südich
von Slraßburg st €in€ neue Rhe nbrücke ge
p ant mt deren BaLr 1995 beqonnen werden
soll, so daß sie I997 dern Verkehr übergeben

Dese Obetrhe nkonl€renz sol insolern Neu-
land betrete.. as die Gemenden zu.ehmend
se berin d e Planung e nqebautwerden sollen.
Viele Bürgeftneister und Oberbürgermelsler
der Gegend rordern ein Milatueits und lvlt-
spracherechl. W r lasen elzthln, auch d e Strek-
ke von Müihausen iach Neuenburg/Mü lheim
so te w eder in Bet eb genonr men werden

eh

Lehrer-Tagebücher
Wk brachten eine Bespreclrunq der Taqebü
cher des Leider ins Franzö§sche überselzten
Tagebuches des Lehrers Philpp Huser. Nun
brirgt der'A manach', der Kaender der evan'
geiisch utherischen Krche m Esaß und n
Lothringen, Auszüge aus dem Tagebuch des
ra20 n Erkarlsweller be Zabem geborenen
und I s9Edoirgestorbenen Lehrers Georg Kern
Es oibt outen Aulschl!ß über de Lase des
damaigen Sprachgebrauchs n den e sässi
schen Volksschuer Bis 1853 nahm Deuisch
den ersten P alz e n. Dieiakobin sche He sleh-
re von derei.he I ichen Sprache elnes Slaal€s
hatte 60.lahregebraucht, um sich durchz!set
zen. 1853 venangie das Unterrichtsnrlnisterl
um, daß dem Französischen der eßte Platz
eingeräumt werde. Die Lehrer wurden jetzt n

den Eco esNormales',den Lehreh ldungsan-
stater ausqebildel, und dorrwurde hnenein
gebläut, sie hälten f länzösisch zu unterricirten.
Das drang nur teiLwese durch, in velen Od-
schalten lernlen d e Kinder b s kurz vor 1870
käum F-ränzös s.h wi',ö r.sere Gro ßeltern und
Urgroßetern auf den Dörfern lebendge Bei
sp ele fürd ee Talsache waren. Auch hat Pau
L6vy ln se ner zwe bändige n 'H sto re l;nguisti-
qued ALsace etde Lorra ne'.einerausqezeich
nelen Doktorarbeltderlranzösischen Un versi
tä1 Straßburg, dies 1 929 seh r doku mentierl und

weii€rbestehen beiben.



Hinüber und Herüber_
200 Jahre danach

NämL ch nach der Jakob nerze t. n der es in
Frankrech kene erlaubten christlichen cot
tesdie.sie mehrgab, während man cöttinnen
der Vernunn llnd was Jür wechel) aul de
Altäre setzle, Priester köpte, die dle Sakra
rneite austeiten und gewilzte Pla erwe un
ser Ober n auf ih re Ad eben doch Gottesdien-
ste veranstateten nd€m sie se als 'Büruer
versa.,rmungen'larnlen und se e n wen o mrl
demob qaten Jaroon der Be ealrzzet wzet
ter". Nun aber kehrre in einem elsässscher
Kantonshauplorl die Bevolution sozusagen in
die K rche zuriick: Das Wener an dem Nato
na fe €dagdes 11. Novemberswarso scheuß,
lich daß keine Feier inr Freien möglich war.
A so aui n den glö ßi€n Haum der Gemeinde, in
de Kirche Da schm€tterte denn d e I\4us kd e
Meiodle der Marsei aise. des Revoluronsli.,a
des n das Goneshaus. Der'lr,4essaoer 6van
gelique bemerkle dazu'O u. ,a;q impur
abrelve.osr lo.s aMrio-"rrnrenec Bh I .<p-
re gepllügten Acker dünsen) ist doch €ine
egenaarige Liluge unierdem Kreuze.'' €h

Ottmarsheim
Wir erniern uns an der Brand der vör drei
Jahren die dern Aachener LIünsterrachgeba!-
le achtecklge Kirchevon Otlnrarshelm, dieals
Grabege der Habsburger qedacht war, be
schäd gre Eswirddaran gea.beitet dieseSchä-
den zu beheben, doch, ie welier dle Arbeiten
fo.lschreter. umso meirr Schäde. werde.
enldeckt. auch so che. d e n chtunm ite bar m t
dem Brande zusamnre.hängen So haben Ar
.htekten der s1aa1 chen Denkmapflege ge
rähdche Risse in der Gewölben iestgestelLl,
d e eseriordern. dasder E nsturzoetahrvoroe
beuqlw d.NdtLir chwe oertsl.hdre Feueruir
scherung, die Gesarntkoslen zu lrager. Nun
wllde Gernende durch e nen Alfnrl'Sauvez
l'abba1 are"l ('Feliet die Ablelk rche | ') Spender

lene. deltscher we iranzöslscher Sodalen.
Seil jenem düsleren Taqeisl Lichienberg elne
nuine.
Se wid gerne besucht Nun sol das Schloß
ausSchuttundAscheaurerstehen. D ecebau-
de soler enlwederwederaulgebaut oder w-"-
n gstens gründlich reslauried werden. As er
stes wu rden archäolog sche Gmbungen du rch
gelührl. Zunächsl sol der "R ttersaa " w ed-or
aulgebalt werden. Auch dem Bergfred sollen
Feslau rierungsarbe len gelten. D€ Kosten
zwschen 1992 lnd 1996 w-örden.Lrl FF 52
L4ilionen geschätzl. Während derArbeilen sol
die Burg welterh n besuchlwerden können. Ab
1996würdendie Gebäudee n Forschungszen
trum zum rheinischen Burgenbau aulnehm€f,
dazu enen Saal zur Alsstelung moderner
Kunstundeinen SaalfürTagungen urd Vodrä-
ge bieten. Au ßerhalb der Gebäude ist Ge eg€n
hell zu scharfen ,ür thealralsche Autführun
sen.

Trinationale lngenieure
Der südbadische Unternehmer Georg H.
Endress leqtschon angeden baden würftern
be.gischen Polilkern n den Ohren, es fehle
elie Fachhochschulefür ngenieure in Südba
den. Lothar Späth, as er noch M nisterpräsi
dent in Stuttgad war, war solod beret: E ne
hinal onale Schu e müßte geschafien werden.
ln4schen hatdie Feg o Baseldas Prciektals
lnterr€g o Prograrnm autgegr fl€n. Die EG wäre
bere t.40 Prozent der Kosien derVorstldie 2!
übernehmen, die drel Länder übernähmen le
des 20 Prozenl. n der'Rego feh en ohneh n
igei eure.manfandee ne' Regio Ausb d!ng

gut. H. Endress meinl, es seiwesenllch, daß
so en lngenieu. mndeslens drei Sprachen
behersche. so daß er europaweil eingesetzt
werden kann. Bevorzugle Fachrichtung€n sind
Nlaschinenbau. E ektrolechn kund Verf ahrens

Wo solte solch eine lrinaionae Fachhoch
schule enichtet werden? An der 1,4ü hauser
U n versitäi werden ngenieure arsgebidel. h
I\4ultenz beiBaselauch. Ei.e jede der beden
Schulen tui es auf eigene Art. So te n der
Bundesr€pub kei.e grenznaheSchu e geba!i
werden wäre e ne t nationale vie e .hj aL rch
garn chtnöl g:ZurAusb id!ngwürde€in Rol e
ren vorgeschr eben zw schen 1,1ü ha!sen, lvlul
ienzunddernochzue ichlendenbundesdeut-
schen Schlle. Wichtig isl aui jeden Fa der
Gedanke, de iungen Leute mLißten aul einen
e!ropaweilen Einsatz vorbereilet werden

Buchsweiler
NachdemderZabernerGesch chlsvere n 1985
e nen ersten Band überGeschchle uid ku tu
re le Vergangenheit des Slädichens Buchswei
lerherausgebrachl har,iolgte 1989 e nzwe ter.
Sehr lnleressani ist d-"r Anikel ilber "ALrorst
Stoeber n Buchsweier'. Georces Kern,'d-"r
Spezialst für elsäss sche Bau€rnmöbel,
schreibt2um Thema Der Bauer nr Hänauer
and in der biLdlichen Volkskunsl'. Sehr schön
st, daß Gedchlevondem ehemalgen Plaiier
Friedr ch Kauffmannvon Buchswe le.gebracht

Allred Mat. der Konseryaior des M !se!ms von
Brchsweller und He.ausg€berder b€iden Ver
öne.tlichungen hal 1992 in den 'Oberheini
schenSiudien enenAufsatzgebracht'B!chs
weller. E;ne k€ine Fes denz am Oberrhe n'.

Englisch und Deutsch
n den collöges" den unlercnverK assen des

höheren Unle(chis und n denlycees , den
drei Abschußklassen werdor Dells.h ,,.d
Eng sch ungelährgle chermaBen unterichtet:
89510 S.hu erlernen Englisch als Fremdspra
che 90650 D'a rtR.hleh-".r, §:l< 'Fremdsnr:-
che"). Spanisch als drtte Sprach€ m ;iner
gtößeren Zahlvor Lernenden 7000, fä t ne
bendiesenzweiensehrab Au.handenG rnd
schUen kann schon Enqisch gele.ntwerden,
doch bisher nur an vier StraRburger Schu er
Nichts gegen Eng sch: Doch, an wevelen
Krassen wrd ein ernstzunehmender Deul-
schunletrchl enelft, so eh{a, wied esvorl939
durch das'ddcret Poincar6-Plsiea' gesichert
wat? eh

"Die Schule ist ein Politikum erstenRanges". (Maria Theresia)

Wahlaufrufe
Uns liegen e ne Anzah AufrLrfe Iürdieiranzö
s scher Wahlen m Märzvor EsistdrstaLrnlch.
da könnendleAbgeordnete., brw. d eier gen
die dies geme we.den möchten, aur enma
Deutsch sosardie oanze echte 'Sprache der
Naz', Hochdeulsch. bls hin z! den Leuter Le
Pensvom FrontNauonal. Ja. auldemWahraüi
rul für den Kreis Zabern esen wrsogar unter
P!nkt2: Die elsäss schen Freiheilen verleidi
qen. Veralgeme nerung der Zweisplachiqkeil
ir der Schule, dem W le. der Eliern genräß.
D e Krankenvers cherung Elsaß Lothr ngens
gegen d€ Gelahr der G eichschatu.g mil der
nationaen Verslcherung schü1zen, e ne ce
lahr, d edurch dle europäische Gesetzgebung
von Brüssel verstärkt w€lden könr!e
n den e sässischen Massenmed en dafürsor

gen, daß eln G eichgew cht zw schen unseren
drei KuliurspGchen ELsässsch, Französisch
und Hochdeutsch herscht.
Anerkennung e nes echten zweisprachigen
Gru.dgeselzes für das Esaß''
'Hez was begehrschl könnie man sagen lst
das ehr ch gem€int? De Bretonen werfen h-
renr Landsnrann vor. er verachle das bretoni-
scheVolkslum.So lteerdase sässlschehöher
achten?Odergehen se ne Leuteauf Dumm€n
ra.g? lrnrnerhn: Die Foderung aul desem
Wahraufrul entsprechen ungelähr denjen gen,
die 1928 Bickrn, Rosse, Scha htnrer ctter
b.achien. DreB ülensindschön. doch:Anihre.
Früchlen soli ihr se erkennen. eh

Elsässische Lehrer
tür Deutschunterricht

ausgebildet
116 oberesässsche Lehrer habei in enem
6osiünd qen, aul30 Wochen verl€i t€n Deulsch,
krs de Vorberetung aurd e'Zeitrale Lliil€l
schulprüfung besiande.. Das enlsprechende
Diplom wurde ihnen in Kolmar übeireicht. Sie
kdnnennuninVor undGrundschuenDeulsch
unlerrichien. Auch m Unteresaß haben
DeLrtschkurse stattg€funden. eh

Lichtenberg wird
restauriert

1677 nahmen die Truppen des Sonnenkonlgs
d e Bury ein, siewurdeden Grafen von Hanau
Lchtenberq qenonrmen !ndzu einemcled n
der Sperrfonkette m Nord€f des Elsasses
gemacht. Am I August 1870 schossen würr
lemberglsche Geschütze sie n Bra.d. S e 9e
hörten zur Arnee des Kronp, ozen Friedrch
Wihe m von Preußen dessen Vorrahr.,an .lie
1677 ente g.eten Gralen von Hanau-Lichten-
berg gewesen ware.. An d e 200 So daten aus
derSch achlbeiWörrhzwe Tag€vorherhatten
sich in de Fesre geflüchlet. Es nür21e ihnen
nichtvel. Aul dem Lichienberger Friedhol ru
hen n zwe Gräbe.n €in€ Anzahidamas gelal


